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Demjenigen Liebhaber, der an m unteren buntfarbigen und geistig regsamen 
Vögeln Freude h a t, kann ich alle A rten der G ruppe empfehlen. Gesang haben 
sie freilich nicht, denn die paar halbverschluckten T öne, die sie in sonderbarer 
aufrechter S te llu n g  herausw ürgen , können keinen Anspruch machen, fü r solchen zu 
gelten.

Unsere Abbildung stellt ein altes M ännchen vor. D ie Weibchen tragen ein 
etw as schlichteres K leid, bei ihnen färb t sich der B ürgel grünlichgelb, der O ber­
rücken grün und auch der schwarze M an te l ist durch breite grüne Federränder 
verdeckt. Auch liegt über dem Schw arz der Kehle und der Kehlbinde ein deutlicher 
blauer Hauch. D ie Ju n g en  sind einfarbiger. D ie Dreifarbenkalliste kommt von 
allen Kallisten am häufigsten auf unseren M ark t und ist in einzelnen Stücken 
und zu m äßigen Preisen wohl stets bei unseren G roßhändlern  zu haben.

E tw as vom „Sandkiebitz" (6bal-acll'iu8 eul-on'ieu8 6m.).
Voll E w a ld  Z ie m e r .

(Sandkiebitz — Flußuferpfeifer — Flußregenpfeifer — Grieshühnchen --- XoKmIites winor.)

Beim  Niederschreiben meiner Bemerkungen über Schnelligkeit und A usdauer 
des F luges und Laufes unserer einheimischen Fulicarien  im Allgemeinen und des 
S um pfhuhnes (korrm nn m n ru ettn ) im Besonderen, erinnerte ich mich der schönen 
Beobachtung, welche H err A. W a l t e r  an  einem laufenden Flußregenpfeifer gemacht 
hat. Ich  suchte m ir also die betreffenden N um m ern unserer M onatsschrift hervor 
(X III . Ja h rg ., N r. 3, M ärz  1888, S .  61), la s  die Anmerkung, in welcher H err W alter 
seine Beobachtung mittheilt und berechnete dam: aus derselben die durchschnittliche 
Geschwindigkeit und Schrittzahl des betreffenden Sandkiebitzes fü r die Sekunde, sowie 
die Gesammtzahl der Schritte, welche der Vogel machen mußte, um die fragliche 
Strecke zurückzulegen.

D a  nun einerseits wohl kaum einer der geehrten Leser s. Z . diese Berechnungen 
angestellt hat, die allerwenigsten auch Wohl n u r in der Lage gewesen sein dürften, die­
selben durchzuführen, weil hierzu Kenntniß der Schrittw eite nothwendig ist, —  anderer­
seits aber das Ergebniß derselben insofern hochinteressant und wichtig ist, a ls  es ein 
Helles Licht w irft auf die A usdauer und Schnelligkeit eines noch nicht voll erwachsenen 
Vogels, sowie auf das V erhältn iß  der aufgewendeten A usdauer und Schrittzahl zur 
erreichten absoluten Geschwindigkeit, will ich das R esultat hier mittheilen.

Gegen die erhaltenen Z ahlen könnte freilich, w orauf H err Professor L ie b e  mich 
aufmerksam machte, von vornherein eingewendet werden, daß sie insofern kaum richtig 
sein dürften, a ls  die betreffende Beobachtung von H errn  W alter doch wohl kaum so 
genau und strenge in  Bezug auf Zeit, Entfernung u. s. w. gemacht sei, wie m an das
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verlangt, sobald sie G rundlagen fü r Berechnungen sein füllen. Dieser E inw and dürste 
wohl insofern berechtigt sein, a ls  H err W alter wohl schwerlich an  derlei folgende B e­
rechnungen gedacht und die Z eit b is ans die Sekunde, die E ntfernung bis auf das 
M eter u. s. w. festgestellt haben wird. Trotzdem ist nach meinen Beobachtungen kein 
G rund  vorhanden, diese Z ahlen a ls  unbrauchbar zu verwerfen. Ich  glaube vielmehr 
in der Lage zu sein, den Nachweis zu führen, daß H errn  W alte rs  Angaben derartige 
sind, daß sie der Wirklichkeit ungemein nahe kommen.

H err W alter beobachtete, daß ein junger, noch nicht ganz flügger Sandkiebitz 
während einer Zeit von 3 S tu n d en  und 15 M inu ten  einen Fußsteig entlang vor 
ihm herlief. W ährend dieser Zeit durchschritt H err W alter eine Strecke von 25 000 
S ch ritt --- 2,5 M eilen 18 750 m. Dieselbe Strecke durchlief der Sandkiebitz, ohne 
S p u re n  von E rm üdung zu zeigen, und zw ar m it um so viel größerer Schnelligkeit, 
daß er bei je 1000 Schritten  einen V orsprung von etwa 60 S chritten  gew ann; dann 
legte er sich p la tt auf den Boden, bis H err W alte r ihm bis auf etwa 6 Schritte 
nahe gekommen war, w orauf er weiterlief. D a  sich dies 25 m al wiederholte, ruhte 
der Vogel eben so oft, während H err W alter 54 Schritte  machte.

Diese 54 Schritte  ging H err W alte r durchschnittlich in 25,272 Sekunden. I m  
G anzen ruhte der Vogel also während 631,8 Sekunden, legte folglich die Strecke von 
18 750 ru im Ganzen in  3 S tunden , 4 M in u ten  und 28,2 Sekunden 1 1 0 6 8 ,2  
Sekunden zurück, während H err W alter zu derselben 3 S tu n d e n  15 M inuten , oder 
1 1 7 0 0  Sekunden, brauchte.

H ieraus ergiebt sich zunächst, daß der Sandkiebitz in  einer Sekunde durchschnitt­
lich eine Strecke von 1,694 m durchlief.

Diese Geschwindigkeit entspricht ziemlich genau derjenigen eines Menschen, welcher 
in der M inu te  130 Schritte  macht. D aß  aber Sandkiebitze im S tan d e  sind, m in­
destens so schnell, wie angegeben, zu laufen, davon habe ich mich in diesem F rü h ja h r  
vollkommen überzeugt, und zw ar bei folgender Gelegenheit. U m  meine Berechnung 
weiter führen zu können, mußte ich erst wissen, wie weit der Sandkiebitz im schnellsten 
R ennen durchschnittlich ausschreitet. Ich  bewaffnete mich also m it einem M eterm aß 
und suchte den B rutplatz eines P a a re s  auf, welches, wie ich wußte, gerade kleine 
D unenjunge hatte. Um  diese sind die A lten sehr besorgt, erheben schon großes Ge­
schrei, wenn sie einen Menschen von ferne kommen sehen, w ährend sie sonst zur B ru t­
zeit sich so still verhalten, daß m an sie kaum bemerkt, und suchen ihn auf alle mög­
liche A rt und Weise aus der Nähe ih rer Schätze fortzulocken. W enige Schritte  vor­
dem S törenfried  werfen sie sich auf die Erde, hinken, humpeln, flattern  und zappeln 
vor ihm herum, a ls  könnten sie gar nicht mehr weiter, kurz, verstellen sich m it einer 
Meisterschaft, daß Enten, Rebhühner, Grasmücken, selbst die Sperbergrasm ücke, a ls  
wahre S tü m p er neben ihnen erscheinen. E in  Weibchen, dessen Ju n g e  ich zusammen-
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gesammelt hatte, ging noch bedeutend weiter und starb schließlich m it solcher V irtuosität, 
daß ich unwillkürlich einige Schritte  vorw ärts machte, thatsächlich einen Augenblick 
im Zweifel, ob das noch Verstellung oder bereits W ahrheit sei. „ M it ausgebreiteten, 
zitternden F lügeln  humpelte und hinkte sie dahin —  so lauten meine s. Z . darüber 
gemachten Notizen — ; immer schwankender wurden ihre Schritte, immer gewaltsamer 
verdrehte sie ihre F lügel; ihr Schw anz breitete sich krampfhaft aus, dann sank sie 
zusammen. E in  leises Z ittern  lief über den ganzen Körper, wie im letzten Todes­
kampfe; der Schwanz schloß sich langsam  bis zur Hälfte, die F lügel sanken halb a u s­
gebreitet nieder und wie todt lag das kleine Vögelchen regungslos auf dem Sande, 
während der leise Abendwind spielend die Rückenfedern hob und wieder sinken ließ." —

S o , wenn m an ruhig stehen bleibt. F o lg t m an ihren Lockungen, so führen sie 
einer: in bekannter Weise fort au s der gefährlichen Nähe. I n  weiterer E ntfernung 
von ihren Ju n g e n  begnügen sie sich damit, möglichst auffallend vor dem E indring­
ling in ihr Königreich herzulaufen, um ihn zum Folgen zu veranlassen. H ierauf 
baute ich meinen P l a n ; ich wollte zunächst langsam, dann allmählich immer schneller 
hinter ihnen hergehen, sie so zum schnellsten Laufen bewegen und dann die S ch ritt­
weite messen. A lles ging ganz nach Wunsch! D ie Sandkiebitze rannten, daß ich es 
m ir gar nicht besser wünschen konnte, und klar und scharf prägten sich ihre S p u re n  
im g latt gewehten S an d e  aus.

Hierbei nun  überzeugte ich mich vollkommen, daß Sandkiebitze im S tan d e  sind, 
reichlich eben so schnell zu laufen,' wie ich gehen kann. Leider habe ich versäumt fest­
zustellen, wie schnell ich bei dieser Gelegenheit ging; da ich aber sehr gut zu Fuße 
bin, —  „Donnerw etter, lauf nicht so, da kann ja keiner mitkommen!" muß ich gar 
oft hören —  dürften die Regenpfeifer im schnellsten R ennen über kurze Entfernungen 
wohl mindestens 2 m in der Sekunde zurücklegen. D ie aus H errn  W alte rs  Angaben 
berechnete Geschwindigkeit in M etern  stimmt hierm it sehr gut, so gut, daß ich nicht 
anstehe, sie fü r vollkommen zutreffend zu erklären. .

Zahlreiche Messungen, von B allen  zu B allen, ergaben, das die Schrittweite 
beim schnellsten R ennen zwischen 10 und 14 ein schwankt, im Durchschnitt aber etwa 
12 ein beträgt. H ieraus ergiebt sich, daß H errn  W alters Regenpfeifer durchschnittlich 
in  jeder Sekunde nicht weniger a ls  Ichnoo S ch ritt machte. Beim  schnellsten Rennen 
über kurze Strecken dürften sie aber wohl noch 2 bis 3 ihrer Schrittchen mehr 
machen, also etwa 16 bis 17 in der Sekunde.

I n  ruhiger, durch keine Affekte irgend welcher A rt beschleunigter Bewegung 
macht der Sandkiebitz nach H errn  Professor Liebe's sorgfältigen Beobachtungen und 
Messungen durchschnittlich etwa 8 seiner Schrittchen, also etwa halb so viel, wie im 
schnellsten Laufe.

I n :  Ganzen mußte H errn  W alte rs  Sandkiebitz also 156 245,35 Schritte  machen,
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um eine Strecke von rund  1 8 7 5 0  m zurückzulegen, während H err W alte r n u r  etwa 
25 000 S ch ritt dazu brauchte.

D ie volle Größe dieser Leistung eines noch nicht ganz erwachsenen V ogels springt . 
aber erst recht in s  Auge, wenn m an sich klar macht, welche Strecke ein Mensch in 
derselben Zeit würde durcheilen können, fa lls er im  S tan d e  wäre, seine Beine eben 
so schnell zu bewegen, und außerdem dieselbe A usdauer besäße. D a  die Beine des 
Menschen ungefähr sechzehnmal so lang  sind a ls  die des Regenpfeifers, so müßte er 
in  wenig mehr a ls  3 S tu n d en  eine Strecke von 300 km , oder in jeder Sekunde 
27,1 m  zurücklegen. -

S o  großartig, nahe an s Unglaubliche streifend, n un  aber auch die Leistung 
dieses Regenpfeifers ist, so steht doch die erreichte absolute Geschwindigkeit in gar 
keinem V erhältn iß  zu der aufgewendeten, ungewöhnlich großen A usdauer und K raft, 
und klar und deutlich zeigt sie uns, daß es selbst einem so ausgezeichneten Läufer 
nicht möglich sein würde, seine Herbst- und F rüh jahrsreisen  laufend zu machen!

D enn  angenommen selbst, es stände einem solchen Schnell- und D auerläu fer 
ein schnurgerader, g la tt ausgetretener Fußsteig, ähnlich wie ihn H errn  W alte rs  Regen­
pfeifer benutzte, zur Verfügung, so würde der Vogel doch, um  eine Strecke von n u r  
etwa 3000 k m  zurückzulegen, im  G anzen nicht weniger a ls  20 T age und 12 S tu n d en  
rennen müssen. N im m t m an ferner an, derselbe wäre auf die D au er im S tande, 
täglich volle 6 S tu n d en  zu laufen, so würde er nicht weniger a ls  82 Tage zur V oll­
endung einer solchen Reise brauchen!

E in  fliegender Sandkiebitz dürfte bei ganz gleichem Kraftverbranch wohl m in­
destens die dreißigsache E ntfernung zurücklegen wie ein laufender. —

Schließlich w ill ich noch mittheilen, woher ich den in der Ueberschrift, sowie 
auch mehrfach im Texte gebrauchten N am en „Sandkiebitz" fü r den Flußregenpfeifer 
habe. Sandkiebitz w ird dieser hübsche und interessante Vogel nach M ittheilung  des 
H errn  D r. C. B o l le ,  im  J o u rn a l  fü r O rnithologie, 1888, S .  304, in  der M ark  
B randenburg  genannt. Dieser N am e ist ein so bezeichnender, in  jeder Hinsicht 
passender, daß er wohl verdiente, allgemein angenommen zu werden, um so mehr, 
a ls  ein anderer treffender Volksname nicht vorhanden zu sein scheint.

Leverkühns Ornithologischer Lesecirkel.
D er M angel an  litterarischen H ilfsm itteln, namentlich auch die Unmöglichkeit, 

die nothwendigsten fachwissenschaftlichen Zeitschriften regelmäßig einsehen und studieren 
zu können, ist schon von jedem wissenschaftlich strebenden und forschenden Menschen 
bitter empfunden worden. N u r  gar zu wenige sind durch Zufälligkeiten so gestellt, 
daß ihnen alle einschlägigen Fachblätter zur V erfügung stehen, und fast Alle müssen,
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